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Bc rnhard Schuh: 

Ur. Bcvcrlys ne ue Ohren 

In unserer StratHie loben wir mit einen jungen l.lann l!>uanmnon , dor von f:e incm 

r eiche n Vater ein Auto g eschenkt bekollll!lcn hat, Ich hubo nicht s 

gegen e inen Vater , der sei nem Sohn ein Auto ach.Jnkt . Aber ich h ab e ct':7na 

da gegen, dass dieser Sohn mit s e inem Auto Lärm macht und dass er di ese n Ui.rm 

na chts voranst!!.ltet, wonn ~ir gesitte t en Bürge r schl :1fen. 

Se lbstverständlich ist es k oin gewöhnli ches Auto , sondern eins von der t eue r ­

sten Sorte, ein Spo:rtmodell ganz in Weiss, und die SitM sind mit hinbcer ­

rotem Wildleder bezo gen , Du.a Boaondere an diesem Fahrzeug ist nicht dß3 

Wildleder , sondern das Signc.lhorn . Es ist das Tollste, was es auf di esem 

Gebiet gibt . Man sprioht drwon , dass es eigens für den jungen Kann orfundor: 

wurde . 

Nun hnbe ich eine Fre.gu an den Autobosit2ler , He be n Sie,, 1"-eber Freund, Arthur 

Sahope nhauers Brief un den Frfll'lkfurter Senat g elese n , darin der Philosoph 

~Jich wegen des "\l&rdammton Pei tschenknallens" beschwort, "das verbot en werden 

muss strassauf 1 atrnasab in allen Landen , 11'8 il o s e ine n die Stimne v er s chlägt 

und der Sinne beraubt und die Kraft zu denken vernichtet , " Ich fr age : Wa s 

ist ein Peitschankna ll1 go:noeson o.n Ihrem Signalhorn? 

Abe r der junge reiche llonn kennt weder Artbur Sahopenhauer noch di e Liter atur 

überhaupt , und wenn ihm dor grollende Philosoph je übe r den We g liefe , dnnn 

'l:ürde er den alten Herrn mit seinem Signo:~.lhorn zu Tode erschrecken, 

Es ist gar nicht auezudonkon 1 was Schopenhauer 1 we nn er heute lebte, doll 

Bunde sparlament Uber die lä.rcenden Horden der mit Mope ds und Kofferr ad i o s 

a usge rüsteten Juge ndlichen zu so.gcn hätte; denn gewiss hätte sich der übe l­

go l o.unte Gelehrte gleich n.n die oberste Stelle gewandt . 

Uns jedoch bleibt nichts, als die Feml'ter zu schliesscn und uns ebe nfo.ll G, 

wenn nicht geradezu ein Auto, so doch wenigstens ein hü~chee Signalhor n zu 

wünschen . 

Die Amerikaner , die uns ja immer ei~g voraus sind , heben drw Lä.rl!l­

preblem gelöst , auf ihre a.mcrikanische Art nntürlich. In e inem ihrer Filme 

s pielt ein Un.nn die Hauptrolle, der sieh durch operativen Eingriff dns Ge ~ 

hör wegnehmen l iess . Er ist taub, und die Taubhoit be kommt ihm so gut, dns s 

e r unent wegt vor sich hinläohelt . 

An die Stelle der Telefone , Mikrofone und Lautsprecher sind in s e inem Büro 

Lichtsignnle getreten , und das Fenster ist den ganzen Tng geöffnet . We nn er 

Lu,ot hat 1 sich irgendetuns anzuhören , die Sekretärin, den Se>hn oder "The 

Rivor Kwai March" , dann schaltet er seine künstlichen Ohren ein, Dieso . j , 
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künstlichen Ohren aind so f ein, dass er sofort hören knnn, w~eviel Pa raente 

aoine Sekretärin übereinander trägt 1 und wer in seinem Büro Äpfel iost 1 stntt 

zu nrbeit on. 

Linksoben in der Wcatont a.ochc trägt di osor zukünftige Jw.erikanor e in winzi­

ges Gerät , dns zum An- und Abstel l e n der künstlichen Ohren dient , Kein Be­

sucher weise , ob Mi 13tor !loverly zuhört , oder ob er in den Gefilden seliffOr 

Geräuschlosigke it UIIIhorochlurft . 

Leider galt diese Art 1 sich aus dem Donnerhall unseres technischen Zc it fl.l ­

t ers auazuklamror:rn , in jcneo Filn nur für das Leben in Büro . Jedenfa lls 

war zu sehen , dass die r üst i ge Gat tin, bevor sio oit ihrer Rede begann , sich 

doe Geräts in der /cetentaschc linksoben bemächtigte ; 5•~ ~,/.;z{kk t'C ~-$ . 
Gegen diese Massnahnc , fürchte ich , lil'erda n auob. die listigsten nocrik.'J.lliachon 

Erl.nder nichts ausrichten können . 
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